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irisgowe in villa St

Schreibweisen: in pago

z. . 779, Cod. Lauresham. II
545; Stoufen eb. z. J. 773: 11393 1230: Stophen 1161: Stopfen 1187 St. 1220, FU,

[nY 184 Stophin 1253

i Stouphen 1283: Stoffen 1356; Stawffen 1447 u. s 1,

Litteratur: Jos, Bader Die Herren von Staufen, Freibe. 18403 Ders. Die Herren
and VII 4,
irrel Staufen (7.

VII 118):

v. Staufen (Badenia 1844, III 43): Ders.

und Stadt Staufen (Schau ins

VIII 29 mit vielen Abb. alter Fundstiicke): A. Baur Regesten der

XIT 87); R. Hugard Regesten der Stadtgemeinde S Ders. Die

Beziehungen ); Ders, Der

Verkauf der Kammeratherrschaften Staufen und Kirchhofen an S. Blasien (eh, XIV 0] :

Ders. Die Herrschaft Staufen im Bauernkriege (eb. XV 33): Ders. Die Stubengesell-

. XV 40): Ders. Das Erbe «

schaft und das Stubenhaus zu Sta

n (e er Freiherren von

Staufen (eb. XXI 96); Ders. Die Herren von St

ifen zur Zeit der Herz
eb. XXIV 10—18); Ders Staufen wihrend des ho
(eb. XXVII 1): Ders. Hs. Notizen zur Gesch. v. ¢

It und hier hen:

von Zihringen

liindischen Krieges 1672 bis 1679

n (dem Herausgeber gef, zur Ver-
Index zu XXVI 63 £.).

(Sehau ins Land VIIL 8, VIII 37, 38). Rimische Reste

higung geste '-L.-f1_'!. sowle Schau ins Land

Romiische Reste: romische Anla

Mauerreste auf dem alten Schlossberge ostlich von St

and VIII 58).

en (2. NFE. 11 4635). Romische

abgeh.

n mit dem Schlossberge zum zihringischen Stamm- Gesch
ol

Greschiechtliche Notizen. Stan

gute gehOrig und erstmals 770 erwihnt, gelangte kurz vor 1111 als Lehen an den

YA, XV 162), der

zihringischen Ministerialen und Ritter Adelbert (Rotul. Sanpetrin.

wahrscheinlich von einem ebenfalls zihringischen Hofgute Blankeénberg unweit Freiburg

nmte. Im Besitze seiner Nachkommen (vergl. die Urkdl. Erwiihnungen, Kriegery

die sich nach der neuen Heimat ‘von Staufen’ nannten, und die 1258 als freie Ade

und 1451 als Fr

rren erscheinen, verblieh Staufen, bis die Familie am 26. April r6oz

mit dem Tode des Freiherrn Georg Leo im Mannesstamm erlosch. Im J. 1606 zog

Uesterreich, an welches mittlerweile die [.ehensherrlichkeit en war, die

Herrschaft Staufen an sich und liess sie, vereinigt mit der ebenfalls heimgefallenen Herr-

ﬁ'll.l!"; Kirchhofen als Kammera verwalten. Schon am 7+ "||-:i| Thzh \\_‘l'|ur'.l11l ete

B : g i : i ; L e 1
jedoch Oesterreich die beiden Herrschaften dem [ohanniterkomthur, Kriegsrath und

e ein Regiment hoch

Obersten Hannibal von Schauenburg, « im gegenwiirtigen Krieg

schen Fussvolks gestellt hatte, und dessen Forderung dadurch auf 440,510 fl. an-
b

gewachsen war, In der Familie der Freiherren und Grafen von Schauenb verblieben

E

sie, mit einer Unterbrechung von 15702 bis 1708, szuim J. I722, von we an sie wieder

unter der Hofkammer standen. Am 5. April 1738 gelangten beide Herrschaften fiir

die Summe von 260,000 fl. als freies adeliges Lehen an die Abtei S. Dlasien, welche

digse

en bis zu ihrer Auflésung im Besitze behielt,

nals als Stadt;

Die Gemeinde Staufen, r26g noch ein Dorl, erscheint 1341 er
sie besitzt seit Alters sehr stark besuchte Wochen- und Jahrmiirkte, und es scheint, dass

1€ VEr

' . 4 " s 3 - ] 1 e + % it s
auch hier der Uehereane der Dorfeemeinde zu einer Stadt eme Folge s hon frii

lichenen Marktrechts war. Von den Herren von Staufen hatte die Gemeinde dabei die

e ab der Ric be, der Brodlaube und der Metzig,

niedere Gerichtsharkeit und die Gef

sowie den Zoll und das Ungeld erhalten; werthvollen Einkommen verlor sie aber
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Defestigung
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Lald in Folge einer Verpfindung derselben an die Gebr. Geben (Banner) zu Freiburg,
als sie 1369 nach dem folgenschweren Freiburger Grafenkriege, wohl zur Ausbesserung

etlittener Schiiden, 1oo M, S, entlieh. Diesem Verluste folgte 1707 auch die niedere

inmitten der Kriegswirren eigenmiichtig an sich zog.
ch

ifen): nur ein Mitglied der

Gierichtsbarkert, welche der Obervoy
Wayp

2 fach, spiiter 1 fach gedeckten, ?;ﬂ'rluﬂtun Kelchen (S

ufen besteht aus 3, urspriing

en. Das Wappen der Freiherren zu St

alken, welchem in der

Familie filhrte ein anderes Wappen und zwar den bad. Sch
oberen rechten Ecke des Schildes ein schachbrettartiges [ | beigefiigt war (Urk. v. g. Jan.
o, Abbildung ibid. Tafel V).

eicht jenem der Freiherren: den 3 Staufen sind jedoch

12871 in Schreiber: Freib. UB. 1 «

Das Wappen der Stadt g

in den Zwischenriiumen 5 Sterne beigefiigt. Wappenfarbe: rothes Feld, gelbe Stanfe

und Sterne.

Befestirung. Die Stadt hildet in ibrer urspriinglichen Befestigungsanlage einen

ziemlich regelmissigen Kreis, nur an der westlichen Seite zu einer lingeren, }_'L'}'.'H|L‘!l

yebach mit seinen

Linie abgeplattet, da der hier vorbeifithrende, ersichtlich dltere (ewer
Erblehen- und anderen Miihlen eine weitere Ausdehnung nach der Ebene hin unaus-
filhrbar machte, Die Befesticung bestand aus einer einfachen Stadtmauer und einem
to bis 12 Meter breiten Graben: erstere war durch zwel Futtermauern gehildet, deren

bis 3 Meter breiter Zwischenraum mit Erdboden ausgefiillt war. Auf diese Mauern

waren zum Theil Hiuser aufgesetzt, und zwar sov auf die innere, wie auch auf die
jussere Futtermauer: stets blieben dabei diese Hiuser bis zur Hohe der Stadtmauer
ohne Fensteréffnungen. An der Ringmauer befanden sich zwei Thorthiirme und zwei

Thiiren fiir Fussgiinger. Das nirdliche Ende der Marktstrasse bildete der Biirgerthurm,

das westliche der Malefizthurm; am oberen Ende der S. Johannesgasse war das Kaplanei

thitrle und bei der Badstube ‘des Baders Loch’. Im J. 1360 musste die Stadt 100 M.

Silber aufnehmen, um die Befestigungen anzulegen, Obgleich dann schon 1667 Staufen

nicht mehr als ‘haltbar’ galt, musste doch am 12. Mai 1689 die Biirgerschaft auf Befehl

franzosischer Gewalthaber zu Freiburg die Befestigungen niederreissen, und von dieser

Zeit an wurden sie nicht mehr in wehrhaften Stand gesetzt. Die beiden Thorthiirme
dagegen, welche als Gefiingnisse dienten, wurden 1725 und 1732 neu erbaut, aber bereits
1823 und 1827 wieder entfernt (Hugard).

S. Martinspfarvkirele (Schau ins Land VIL 21, 42 mit Abb.; VIIL 44, 46, XVIII 20f)

Im J. 1139 war Staufen noch eine Filiale von Kirchhofen, wohin die Gemeinde
auch zehntpflichtiz war. Frst 1275 (Lib. decim.,, FDA. T 208) erscheint ein plebanus
in Stophen in decanatu Wasenwiler; 1247 ein Albertus, sacerdos in Stophen (7. NF.1468});
1298 ein dominus Johannes incuratus ecclesie in Stophen (GLA ), 1315 ein her Johannes
lipriester ze Stofen (7. XII 101). Bald darauf werden erwiihnt sant Martins Kilchun
e Stoffen 1336 (GLA), und ihre Patronen: die wirdigen himelfiirsten sant Johanns
und sant Martin, patrone der kirchen z(i Stouffen 1486 (eb.). Im J. 1275 erscheint e

Pfarrpfriinde im Besitz eines Geistlichen, der auch gleichzeitig jene von Kirchhofen,

ezog. Als Pfartherr und Phiindniesser dieser vier Pfarreien

Heitersheim und Tunsel

fte Otto von Staufen zu betrachten sein, der z Jahre spiter, am 17. Mai 1277, als

ein Albertus, sacerdos in Staufen, der um

i von Kirchhofen erwihnt wird (A

: 2 LH . . % - e 5 - - =
dieselbe Zeit erscheint, wird dann wohl sein Pfarrverweser fiir Staufen gewesen Seifl.

1403 bestanden an der S. Martinskirche zwei |'1:.||".!_||'|l'il'|'|_ von denen die eng, Unser

-
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AMT STAUFEN STAUFEN, 405
lieben Frauen- oder Frithmess]
die 8. Kath:

Die jetzige S. Martinspfarrkirche war schon 1485 im Bau begriffen. Dabei wurden

sfriinde, bereits im 16. Jh. einging, wihrend die andere,

inapfriinde, bis 1812 weiter bestand.

auch einige Bestandtheile der ilteren Kirche verwendet; ausser einem kleinen Relief mit
romanischem Lamm Gottes iiber dem Portale
sind es besonders die drei unteren friih-
;.'“'.]H-*t hen Stockwerke des Kirchthurms,
die bestehen blieben. Dieser letztere besitzt \
in seiner untern Halle Ansiitze eines alten

o g
1aUse i

Kreuzgewdlbes und ist mit dem Lai

durch eine breite Thiire verbunden, deren

Gewinde reich gegliedert sind. Es scheint

somit, dass diese Ha einst zur Kirche ey

[ ——

gehdrte, und es ist vielleicht anzunehmen,
dass die Kirche einst eine andere Lage

hatte und dass der Thurm der Giebelseite

legt war. Die alte Kirche hiitte dann

diese Lage gehabt (s. obenstehende Abbil ung). Eine Bestitigung dieser Annahme scheint

eine Urkunde von ca. 1341 (Oberrh. Zeitschr. XIII 224) zu geben, laut welcher neben

der Kirche ein adliger Erblehenhof sich befand.

H. Als solcher kann aber nur ein herrschaftlicher

10f in Frage kommen, der nordwestlich

Maier

von der Kirche liegt, aber jetzt durch vorge-

4 r ﬂ schobene Hiuser des Kirchplatzes von derselben
i ' setrennt ist,
: Il Am 23. September 1676, als das fran-

zisische Heer des Herzogs von Luxemburg zu

. ] I Staufen lagerte, wurden drei Glocken geraubt,
‘ und am 21. Oktober 1690, wihrend die ganze
|

» & Biirgerschaft im Exil war und zu Staufen die
Armee des Dauphin sich befand, wurde die
l Kirche durch einen Soldaten der in der Thurm-

| ]

halle lagernden Wache in Brand gesteckt. Die

Biirgerhiiuser wurden dadurch zerstort. Der

Schaden, den die Kirche durch den Verlust der

$ 4 Gebiude und der ‘wohlgemachten kiinstlichen
g Altiir, Bilder und Daflen' erlitt, wurde vom

S. Martinskirche, das Pfarrhaus und gegen 350
I I

- - 1 1

b . Pfarrer und dem Stadtgericht auf 20,000 il

e *% geschiitzt; ein sehr hoher Beirag, da man die
Starfen. Crraendriss.

anderen 5o Hiuser nur auf 15,370 fl. bewerthete.

ise hatten die Gewdlbe des Chors dem Brande Stand gehalten, und auch

Glitcklicherwe
die Glocken gingen nicht verloren, da man sie kurze Zeit vorher zu Basel verpfindet
hatte. In Folge der Kriegsnoth und der grossen Verarmung blieb die Kirche 8 Jahre in
ihren: Tritmimern liegen und erst von 1698 bis 1702 setzte man sie wieder nothdiirftig

Band V] i
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in Stand. Leider wurden dabei die reichen

KRFEIS FREIBURG

breiten Fenster der Seitenschiffe, von denen

gich Reste unter dem Verputze erhalten haben, zugemauert und an ihre Stelle kamen

einfache, viereckige Fensterofinungen, ‘das Stiick zu 7 Guld

Ebenso wurden die alten

Nebenthiiren ‘vermauert’ und neue ein gesetzt (Hugard)

werden. Durch

emen

mit Schr

In ihrem Aensseren ist

die S. Martinskirche ein ganz

schlichter Bau, der von vie
fachen Verinderungen und
Restaurationen zeugt, die u. a.
auch simmtliche einst spitz
bogige Masswerkienster ver-
nichtet haben. In der von ein-
fachen, zweimal abgetreppten
Streben gestiitzten Westfacade
fiihrt ein spiitgothisches, mit
tiefen Kehlen profilirtes Portal
in das Innere, fiiber dessen
Scheitel ein Stein eingemauert
sich findet, der in Relief, von
einem Kreise umschlossen, das
Lamm Gottes mit der Fahne
und daneben die Jahreszahl
R 8. A zeigt.

Das funere der drei-

schiffigen, ehemals {iberwolbt

gewesenen, basilikalen Anlage
(s. Fig. 196) ist heute in Haupt-
und Seitenschiffen mit flachen
Decken versehen (s. Fig. 197)

Die spitzbogigen einfach alby

schriigten Arkaden der Neben-

=

schiffe, je fiinf auf jeder Seite,

ruben auf achtseitigen Pfeilern
ohne Kapitiile auf, deren quad
ratische Sockel durch kleine,
dreiseitige  Pyramiden in das
Achteck der Stiitze {ibergefiihrt

ren rl‘]'i.l.lll'lir.l'lill'l:_'\q_‘.[l betritt man

den um fiinf Stufen erhéhten, aus fiinf Seiten des Achtecks geschlossenen Chor mmt

schem Nets

diensten ohne Kapitile und mit einfach abgeschr

Glbe, dessen tiefgek

ilte Rippen aus stark halbkreisformigen Wand

ten Basen hervorwachsen. In den
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tpatronin, die h

racht: der Kirchenpatron, der h. Martinus, seinen Mantel vertheilend,

Der plumpe, viereckige Fheaerpban anf

Anna selbdritt, weiter Christus mit dem Lamme, und schliesslich

-
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STAUFEN.

der Evangelienseite des Chorbaues mag in den drei untersten, durch schlichte Gurten
getrennten Geschossen mit den vorhandenen Resten der alten Kirche gleichzeitip sein

I

13. Jh.#), das Glockengesch

oss jedoch mit weiten Spitzbogenfenstern, deren Masswerk

heute ausgebrochen ist,

stammt nach einer Jahres

zahl in der Gewiinde-

ige eines der Fenster

von 1516. Das dariiber

o
redriickte

sich erhebende g
Ziegeldach ist neu.

In der Thurm-
halle ein Bogenfenster

mit schonen Hawstein-

marken :

/|
i
§ ©

In der Thurm-

L
halle hiingt eine Lawpe, B
schiine Barockarbeit mit
kostlichen Hingeln.
Kleines Barockkruzifix.
Kanzel

Die Kauzel war eine

mibsche Holzschnitzer
arbeit von 1725: sie
wurde 1892 durch eine
moderne ersetzt.
In der Sakristei wird
ein angeblich aus Colmar
Messgewand
stammendes  Messge-
wand aus rothem Sammt
aufbewahrt (s. Fig. 198),
auf dem in aufgelegtem

Kreuze ein Crucifixus

an naturalistisch behan-

Seidenstickerei dargestellt ist, eine hiibsche Arbeit

deltem Kreuzesstamm in hiibscher
ungefiihr aus der Mitte des 16. Jhs. .
ische Pieta (Héhe = o,80 m) und

Neben dem Triumphbogen steht eine spitgot ;
Ibdritt

in einem der Thurmobergeschosse wird eine gleichfalls spiitgothische h. Anna

. i i N il i ren Holzskulptucen
sehr zerstort aufbewahrt, beides nur mitielmiissige 7 kenlpturen.

BADISCHE &
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Von den finf vorhandenen Gilocken sind die vier grosseren alt, Die grosse
oben die Umschrift; Sué .f'r'_r\".‘-.?f.f{'!!r' #llustriss.
et D G: B: L: Sulger Pragfecty.
Fole. Micleael

id. schwer) tr

S. Anna-) Glocke (318
. D. Comitis Hanibal: de Schau
Yolhannes Ziegler Kivclenpfleger,

Zieeler Guthieit-Haus-Ffles

vuf der vorderen Seite: S. Auwna Advia Fesu Christi Orva pro notis.

Auf der hintern Seite: 0
K:M: Foannes Georgius Rutschilin
P oan Stauffen.

Um den unteren Theil: Go#f
lobe ich, die Lebendi
und die Todten bewein ick. Foann

Fakol "’.,-..".»'.g'.\'.-"'.-'.r.f.r"-'f ) Wealtsiet

aen bevufe ol

ross mich. <lnne 1720.

Die zweite, S. Martins-Glocke

die Um-

2020 Pfd. schwer), trig
schrift: Sancte Mavtine Gemma
\.'J‘-'r'.".'."'.'-'.-".'.‘.-'.-’.-’ [.;'.-"r? I,J‘".f'-ri nobis.

Ihe dritte, 5. Maria-Glocke
(1373 Pfd. schwer): Sancta Maria
Dei Genitriv Virgo

r'rJ'.' ferees e ll,“_r' 0

Die vierte, Rosenkranz-Glocke
Pfd. schwer): Fesie Fili Dei
Vied Miserere Nodis.

Ihese letzteren drei Glocken

wurden, wie die weiteren Aufschriften

n, 1686 von Hans Jakob (Gries

haber in Waldshut gegossen.

Die fiinfte, kleinste Glocke

wurde 18,41 von Carl Rosenlicher in

Konstanz ur rossen. (Hugard.

Auf der Nordseite der Kirche
Kivehe, Grabstein der Dueia Messerin,  findet sich neben dem Thurme die
(rrabtafel der 1596 verstorbenen

ucia Messerin in die Aussenmauer eing

gelassen, welche {iber der Inschriftplatte zu Seiten
eines Crucifixus mit zwer flott ausgehauenen bitrgerlichen Wappen in lebhaftem Reliel
i f -"IJI.,'

1))
Die Piarrkirche von Staufen war Erbbegribniss der Herren von Staufen

Hugard Schau ins Land XXI go): so hatten in ihr Freiherr Georg von Staufen

starh 1602) und seine Wittwe Margaretha won Staufen (starb 1612) im Chor daselbst
hire estattuny refund
jetzt im Besitz des Anwalts Marbe, Freiburg) vier

vohl der oberschw chen Kunstrichtung (Memmingen,

an the Messkircher Bilder erinnern:

T
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S )

her Gruss; b) Besuchung.

t das Kind an; b) Beschneidung

b} Aufopferung im Tempel.

"fa A\ BTN N £

o4

- |

Zwel andere Bilder, ebenda,

Is der schwiibischen Schule:

| A AL

Dachreiter, schliesst in drei Seiten de 1 wird durch

= l"l

fenster erhellt. Auf dem Altare stehen zur e eines neueren Cr

T
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170 KREIS FREIBURG

Holsfiguren  geschnittene spitgothis he Holsfiguren Mariae und Johannis (vergl. Fig, 2co) mit

de die Kapelle mit Wandgemiilden

erneuter Fassung (aus Ueberlingen?). Im J. 1652 wu
geschmiickt; im Chor waren der Salvator mundi mit den zwalf Aposteln, im Langhaus
rechts die Kreuztragung und links ( “hristus am Oelberg gemalt. Diese Bilder wurden 18206

lich (1662) eingesetzte Nebenthiir (Hugard).

wieder entfernt, ebenso wie eine nachtrii

Rechts des Triumphbogens ist das mit zwei Wappen gezierte Grabmal des 1622
gestorbenen Johann Walch, Amtmanns aid Statthalters zu Staufen und Kirchhofen auf
ipp Walch,

pen der beiden Eltern

verichtet, daneben das eines 1597 gestorbenen Kindes desselben, Hans Phi

ssigem Relief die Wa

iiber dessen Inschrifttafel ein Engel in mi
hiilt (Abb. Schau ins Land VIII 50). Auf der anderen Seite des Triumphbogens findet Z

sich der Grabstein des 1633 gestorbenen Johannes Hamprecht, Gerichtsverwandten

der Stadt Staufen, ebenfalls mit Wappen geschmiickt und auf dem Boden der Kapelle

ufen aber unkenntlich gewordene Grabplatten.
emauert. [(5.)

Vor Allem zwei mittelgute Arbeiten der Renaissance. Der eine Grabstein von 1605

liegen gleichfalls mehrere, durch Ab

Auch an der Kirchhofmauer sind mehrere iltere Denksteine eing

isti. unten links knieend einen Mann mit

zeigt in Rollwerkcartouche die Auferstehung (

seinem Sohn, rechts die Frau mit einer Tochter; daneben je ein Wappen: links ein

G

Schaf, rechts ein Korb im Schild. Der zwe ibstein weist unter Kielbogen und in

Rollwerkeartouche ein flaches Relief auf: den Gekreuzigten mit einer anbetenden Frau,

s ohen ein "-1.L'il'_[L‘”'f|1."'

ppenschild: recht

neben welcher der schrigrechts getheilte Wa

[Lowe, links unten eine Pflugschar. TLaut Unterschrift der Grabstein der ‘1608 auf

Sambstag den 26 Januarii nachmittags g Uhr gestorbenen Cleophe paiirin, des ehren

haften und gelehrten Pauli Helds Schreinermeister allhier Ehefrau ihres Alters 56 Jar

Des Weiteren

und 6 Wochen', (der angeblichen Stifterin des Geliindes fiir den Friedho
einige unbedeutende Steine des ausgehenden 18. Jhs, sowie zwei einfache schmiede-
ciserne Rocaillekreuze von 1781, (k)

S. Gotthardkapelle (Schan ins Land VI 44, XIV 25, XV 51 Die 5. Gott

hardskapelle, am Saume des noc h auf der Staufener Gemarkung befindlichen Krozinger

Gemeindewaldes gelegen, ist vielleicht identisch mit der im Lib. tax. von 1360 genannten

Krozinger Filialkirche ad. s. Gotthardum. Sie gehdrte zum Staufener [.eprosenhaus

und kam nach dessen Vereinigung mit dem Spitalfonds an den letzteren, zu welchem sie

noch gehtrt. Bei der Kapelle befand sich von 1606 bis 1687 und wohl auch schon

aus. Das jetzige Gebiiude stammt von 1773 und ist ohne Interesse.

frither ein Bruderh

Beinhiuschen. Aufl der siidlichen Seite der S. Martinskirche, noch innerhalb des

alten Friedhofes, befand sich das Beinhiduschen, welches bei einer Liinge von ung

iihr

1z m und emer Breite von l|||_:_"L'|.\”l|'_l 6 m von zwei Kreuzgewdlben iiberdeckt war.

Weihbischof Fugger weihte in diesem Raume 1749 einen neuen Altar. Im ]. 1810

iiherliess die Pfarrei das Haus einem Staufener Einwohner unter der Bedingung, dass er
die Kapelle zu einem Keller einrichte und darauf eine Wohnung erbaue. 1882 wurde
das Haus, das durch Erbschaft an die Stadt gekommen war, zur Erweiterung des Kirch-

platzes niedergerissen (Hugard).

WIS ER

stedeler (Schau ins | 25 Diese Finsiedelei, eine Kapelle

mit anstossendem Bruderhaus, wurde auf ei der Gemeinde gehérigen Waldplatze in

len Jahren 1684 und 1685 von dem FEremiten Johannes Willi, der bisher bei der

=, Gotthardskapelle gewt hatte, erl

t. Der Einsiedler starb 1701 und wurde vor

BADISCHE
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AMT STAUFEN STAUFEN 171

dem Altare seines neuen Kirchleins bestattet. Im J. 1739 wurde ein Stationsweg errichtet,

und an die Kapelle wurde ein ‘h. Grab’ angebaut, wobei das einzige Fensterchen des Chores
zugemauert wurde. — Die in der Kapelle befindliche Zélzerne Statue des h. Nepo- Holestatue
muk stammt von einem auf der ehemaligen ge
deckten Neumagenbriicke befindlichen, 1834 ent
fernten Kapellchen.

Der Betraum und der gerade abgeschlossene

Chor der schlichten Kapelle sind von einem Rippen-
kreuzgewdlbe iiberspannt; die seitlich angebrachte

ticfer gelegene Hetliggrabkapelle ist von einem

rippenlosen Gewdlbe {iberdeckt, dessen Kappen zelt-

artig abermals vertieft sind. Ueber dem Hauptportal

findet sich die Jahreszahl 1685 eingehauen. [A)

Kapusinerkloster. Schon in der zweiten Kapusinerkloster

Hiilfte des 3ojidhrigen Kriegs waren ein

Kapuziner

nach Staufen gekommen, welche zuerst in einem

Bruderhiuschen und spiter in dem Ra se Woh-
;

nung fanden. Als im April 1675 Vauban das Kapu-
zinerkloster zu Neuenburg zerstoren liess, begaben
sich auch diese Ordensmiinner nach Staufen, wo
ithnen das Stadtgericht den ‘gemeinen Kegel- und
Tanzplatz® jenseits des Neumagens als Bauplatz zu
einem neuen Kloster {iberliess. Am 17. Oktober
1683 wurde feierlich der Grundstein gelegt und am

24. Juni 1685 wurde es bezogen. (Das Portal der

Kirche, welches die Jahreszahl 1620 trigt, diir

stammen.) Im J. 1698 wurde das
Kloster durch Erbauung einer Tuchfabrik, bestehend
ans dem Wollenhause im Garten und der Walke

am Miihlenbach, erweitert. Um 1810 wurde das

Staufener Kapuzinerkloster zum Centralkloster be-

en nach und nach die Insassen

stimmt und es wurt

der anderen Kapuzinerkloster nach Staufen verwiesen.

e es als letztes der

A\m 1. Oktober 1834 wure

badischen Kapuzinerkloster aufgehoben, worauf die or. Staufzi,

Gemeinde das Haus fiir 5000 fl. kaufte und zu eine: Krusifix in

Schule umbaute (Hugard).

-t ein Sterncrictfivis (s. Fig, 201) von 1758, auf dessén Steincr

Im jetzigen Schulgarten ste
Sockel folgende Inschrift angebracht ist:
JESY
reCorDARE
FAMILI

peNEFACTORIS

AE
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Ein anderer, steinerner Crucifixus von 1649 steht vor der Stadt am Wege 1ins

Miinsterthal. (5.)

i Ursulinerinnenkiosterclen. Nach der Z
chen

storung des Klosters in Freiburg bei der
Belagerung von 1744 erhielten die Ursulinerinnen von Abt Franz von S. Blasien die
Frlaubniss, eine Ordensniederlassung zu Staufen zu oriinden und dort den Midchen-
unterricht zu leiten. Sie erkauften zuerst das ‘Jigerhaus' und spiiter einen ehemaligen
Adelssitz an der Marktgasse, an welche eine jetzt verschwundene Kapelle angebant
wurde. TIm J. 1777, bei der Einfiihrung der Normalschule, wurden sie wieder nach

Freiburg zuriickberufen (Hugard). (K.}

Leprosenhaus Leprosenfans. Das ehemalige Leprosenhaus liegt an dem Vereinigungspunkl

der Krozinger und Kirchhofer Strasse: bei demselben befand sich ein Friedhof und eine

der h. Magdalena geweihte Kapelle. Die diteste der vorhandenen Urkunden stammt

aus dem Jahre 1522; die letzte Leprosin starb in demselben i. J. 1758, Von dieser
Zeit an stand das Haus leer und am 30. April 1786 wurde das Anwesen, mit Ausnahme
der beiden Kapellen (S. Gotthard- und S, Magdalenakapelle) an den Erblehenmaier Jos.
Rinderle verkauft, der das Wohnhaus von Grund aus umbauen liess, Tm J, 1827 wurde

walten hatte, ebenfalls

auch die S. Magdalenakapelle, die 1738 noch einen neuen Altar er
an Rinderle verkauft. Der Friedhof diente im 18, Jh. als Begriibnissstiitte fiir hingerichtete
Verbrecher.

pial Spital (Schau ins Land VIII 42). Ein Spital erscheint schon 1515, als die Bruder-
schaft der Mi

hier verpflegen zu konnen. Aufgenommen wurden Biirger, die Alters halber ihr Hand

er und Bicker 100 fl. in den H[Jil.l“lsntl* zahlte, um ihre kranken Knechte

brod nicht verdienen konnten, und Kranke, die ausser Stande waren, dem Almosen nach-
sukommen; Pilger und Bettler erhielten eine Nachtherberge. Das jetzt noch bestehende
Gebidude wurde 1581 durch den Baumeister Georg Edelmann erbaut.

Seelhaus Seelkans. Fin Seelhaus befand sich ebenfalls zu Staufen. Da diese Herberge

ten.  Die Wiese,

keinen Fonds besass, haben sich iiber dieselbe keine Urkunden er

anf welcher sie stand, heisst aber noch heute ‘das Seelenmiittle’,

Bezirksanisgebinde, Das Bezirksamtsgebiude ‘unser (der Freih. z. Staufen)

eigener Hof in der Stadt’ 1601 — war mit den dazu gehorigen Zehntscheuern, Trotten,

Schiferhiinschen u. s. w. ein altes Familiengut der Freiherren zn Staufen, welches u. &.

den Wittwen der beiden letzten Freiherren zu Staufen: Anna Wandelbar, Griifin zu Holach

und Frau von Langenburg, und Margaretha, Erbtruchsiissin und Freiin von Waldburg

als Wittwensitz iiberwiesen war. Am 21. Mirz 1723 befahl die vordersterreichische

Regierung, ‘das baufiillige Amthaus’ abzubrechen, worauf es 1725 unter Verwendung
von Bautheilen des alten Gebdudes (Keller, Treppen, Fenster u. s. w.) neu aufgebaut
wurde (Hugard).

Indess wird dieses Abbrechen kaum sehr griindlich gewesen sein. Der siidwest-
liche Theil, enthaltend den grisseren Raum mit den zwei Fenstern nach jeder Seite und
1

einen anstossenden schmalen mit je einem Fenster, verrith sich schon durch die Profi-
lirung der Fenstergewiinde als ein Bau des 18. Jhs. Nun ist aber aussen deutlich erkennbar,
wo sein Mauerwerk an das des alten Baues anstdisst, was wohl kaum miglich wdre, wenn

hecar ora y D > A EC B . = q . b ¥ - it 1 ™ o N -
dieser ganz niedergerissen war und in einem Zug mit dem siidwestlichen [heil aunfgebaut

‘ht hatte man nur begonnen, diesen Theil abzureissen, Der iltere Bau

hat durchaus, in Fenstergewiinden und Allem den Charakter des 16. Jhs. [ Wik
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Dies 1725 wieder hergestellte untere Schloss (Bezirksamtsgebiude) ist ein aus zwei
im rechten Winkel an einander stossenden Gebiudefliigeln bestehendes Steinhaus mit

einem hochragenden achteckigen Treppenthiirmchen im inneren Scheitel, in dem eine

breite Wendelstiege emporfiihrt (s. Fig. 202). Ueber

ist das Fragment einer Schrifttafel eingemauert:
(am)thoni frenher fu
(Btouffen Here 1

Cajtelburg

unb jein che (Fran? Hnna Wanbelbar)
| ten gott ge - - - ?

Neben dem Portal ein Wappenstein mit dem Allianzwappen eines Herrn von
Staufen und seiner Gemahlin, flankirt von zwei gefliigelten Figuren, deren Unterleib in

eine Volute endigt. Ein zweites Stefurelief, beinahe
m derselben Ausfithrung und mit denselben \"'_—1[1]n-|-.
t sich auch auf der Gartenseite des Hauses
erhalten (Abb, Schau ins Land VIII 59). Im |I'lI1L’I'L'|]

wurde dasGebiude, um es

seinen heutigen Zwecken
einzurichten, vollig umgebaut. /5.) Interessant der

dreischiffige Keller, dessen Kreuzgewilbe aus Back-

steinen sechs gewaltige Steinsdulen tragen, deren

Schafte aus Monolithen bestehen und deren Kapi

telle etwa einer Art etruskischen Kapitells zu ver

gleichen sind. (k)

Ratlhaus (Abb, Schau ins Land VIII 17, 27, Rathhau
32, 42). Das Rathhaus wurde 1346 erbaut, wobei
die Gemeinde von Freiherr Anton zu Staufi I

elin

e LA

zweites Angeld auf allen in Staufen ausgezapfiten Wein
» illigt erhielt. Das neue Gebiude besass im siid- h o

lichen Theile des Erdgeschosses eine offene Laube,

an deren Eckpfeiler der Pranger sich befand. Um
die Mitte des 17. Jhs. wurde dieser offene Raum

#u einer Wachtstube umgebaut. Schon frither, i J. sy,

202, Staufen. Besirks
1606, war an der Riickseite des Rathhauses ein
Treppenthiirmchen, die sogen. ‘Schnecken’, angebaut worden, wobei die urspriingliche
Treppenanlage, gerade holzerne Stiegen, im Innern des Hauses zu Vorplitzen umge-
wandelt wurde (Hugard). (Vergl Fig. zo3.)

[n seiner jetzigen Gestalt Desteht das Rathhaus mit seinem geschwungenen Giebel
und Glockenthiirmchen eigentlich aus zwei Héusern. Der Wiederherstellung vor einigen
Jahren sind zuzuschreiben die Staffelgiebel, der Dacherker, das Glockenthiirmchen, sowie

auf dem geschwungenen Giebel die Windfahne und die Fiillung des obersten Aufsatzes.

birgt im Erdgeschoss drei

=

Die nach dem Marktplatz gelegene Facade des Putzbaues _
rundbogige Eingangspforten, von denen die mittlere, breitere und héhere am Scheitel
die Jahreszahl 1546 triigt. (K Sie ist

anginander gereihten gekuppelten Fenstern belebt, von denen di
ununterbrochene Eethe [J]']L||_3[L-|1| erst ,-;].;'j[\_:r wurde der _ic'l;’_l vorhandene Zwischenraum
Auf Riickseite

in den beiden folgenden Geschossen von eng

im []|."L'[’.=_',L‘~'-1'-!‘r|1-.\ eine

“igemanert. der des Hauses fi in sechseckigem Thiirmchen mit

BADISCHE
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schrigen Fenstern eine Wendelstiege mit gewundener Spindel zu den oberen Geschossei.

Hier die Steinmetzzeichen : i‘ ’t_ & f lr

Im [uneren haben sich mehrere alte, steinerne Thiirgewiinde erhalten. Im Erd-
eschoss ist jetzt als |||||r.x".l.||“; verwendet ein von der Burg stammendes Stiick (verg!
Fig. 2035), eine Zinnenbekriinung mit den skulpirten Wappenschilden derer von Staufen

md der Malterer; ohb dies aus dem 15. Jh. stammende Stiick (ca. 1420 bis 1459
der

fertold von Staufen und Gisela Malterer) an seinem urspriinglichen Platze m

Y
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gleichen Weise verwendet war oder vielleicht

eher als Obertheil eines Kamines, mag

dahingestellt bleiben. Der grosse Rathhaussaal, in dem der S

urz der Leibung der
eng aneinander serethten Fenster von hiibschen freiste

nenden Sidulchen getragen wird
s. Fig. 204), besitzt noch die alte, auf einer Mittelsiy

e aufruhende Balkendecke (Details
abgeb. Schau ins Land VIII 55) mit hiibschen

'rofilirungen und geziert mit den Wappen

[

erer von St

ufen und der Stadt Staufen (3 Becher mit 5 Sternen). In die Leibung

der Fenster ist seitlich ein kleines Relief aus Solenhofer Stein cingelassen, eine Mutter Relief

Fie 200 Staufen. A

Gottes den Leichnam Christi beweinend, eine hiibsche Arbeit des 18. Jhs, und an det

mittleren Scheibe sind drei (rlasgemiilde befestigt, von denen das eine grossere von

Hlasgemiilie

1607 die Wappen derer von Staufen und Koenigseck enthilt und laut Unterschrift eime

und Aulendorf, Herr der Grafschaft

Stiftung des Marcquard Freiherrn von Koenig:

. phe - . I e T N N L -r Festung
Rotenfels und Herrschaft Stauffen, Bayer. Geheimen Raths und Statthalters der Festun

Freiin zu Staufen, der letzten dieses

Ingolstadt, war, sowle seiner Frau Justina
. . x 41

Geschlechtes, die nicht den Schleier nahm. Der obere Theil dieser gut gemalten Scheil

Ias

. a z T 3 oo . = affen ancoefii
wird durch eine Darstellung des Siegs der Feuerwaffen iiber die Handwaffen ausgeti

. - ; . - sehter erhalten und zeig e wligre
zweite Glasgemilde, eine Rundscheibe von 1690, ist schlechter erhalten und zeigt die heilige

Sippe Maria, Joseph, die h. Anna und das Jesuskind sowie die Adoration der Stifterin

Maria, Ae

i 1y e b AT y yoppeladler
stissin von Hermerschwyl. (/5.) Das dritte Fenster zeigt den Doppela

"% BADISCHE =
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'L-Jt'/f“"t'ﬁh?l'r!}(' mit Ansicht der Stadt Staufen und Darstellung der Schiitzengilde 1587 Oecgemilde

bis 1802. Im Vordergrunde ein j. abgerissenes Kloster, Fiir Kostiimkunde schitzbares

Bild (vergl. Abb. Schau ins Land VIII 60). Im Saal noch ein auf Holz gemaltes

Kruzifix, 18. Jh. Des Weiteren im Rathhaus aufbewahrt zwei geringe Werke: der

Abschied Petri und Pa (K.}

Der Saal im obersten (Geschoss des Rathhauses nahm dessen ganze Breite ein und

hatte eine ununterbrochene Reihe von gekuppelten Fenstern, von denen jetzt, wie oben

zwei zugemauert sind. Die Fenster sind innen durch Flachbégen zusammen-
gefasst (s. Fig. 205), die auf drei Balustersiiulchen (vergl. Fig. 196) und einem Pfosten
ruhen. Dieser Pfosten zeigt auf beiden Seiten das Relief eines Beines, das oben in einer
Volute ausliuft. Die einfache Holzdecke des Raumes ist von kriiftigen Holzsdulen gestiitzt.

Jetzt ist das Geschoss durch eingezog

ne Zwischenwiinde zu einer Wohnung hergerichtet.
Ueber einige im Rathhause aufbewahrte Alterthiimer, inshesondere ein thonernes
\quamanile, siche den Nachtrag. /IT#4.)

Die Marktplatzfac:

ade des Rathhauses war ehemals ganz mit Wandmalereien Wandmalereien
bedeckt, von denen sich im Stadtarchive eine schlechte Aquarellcopie befindet.

In dem Dachreiterchen hiingt ein Glickchen, das aus der Kirche zu Thunsel Glack

stammt und neben dem Bilde des h. Michael die Umschrift triigt:
ANNO.DOMINI- MDCCXX .FVSA.SVM.IN.HONOREM . S. MICHAELI .
JOHANNES - NEYMEIER : VOGT - ZV - DVNSEL - (5.)
In mehreren Adusern haben sich alte Fenstergewiinde erhalten, so in No. 6, 61, Flituser
300, 307, in dem malerischen Hiuschen No, 170 und in dem Hause No. 303, liber
dessen im Segmentbogen geschlossener Hausthiire die Jahreszahl 1590 steht. In dem
Haus No. 63 (3) ein Thiirsturz mit Doppelwappen von 1606, abgeb. Schau ins Land VIIT 5¢
Treppenthiirmchen mit Wendelstiegen finden sich noch in den Hiusern No. 291
und No. 288 (mit gewundener Spindel), in welch letzterem ausserdem fiber der Thurm-
plorte ein Doppelwappenstein mit der Jahreszahl 1602 eingelassen ist.
Auf dem Marktplatze vor dem Rathhause steht ein Bramnen, auf dessen Siule ein  Brianen
gewappneter Mann das Wappenschild der Stadt hillt. Der hiibsche Brunnenstock ist mit

1786 datirt, scheint aber zweifellos ilter und a

dem endenden 16. Jh. zu stammen.
Das Datum entstammt einer Restauration, wobei der Schildhalter erneuert wurde.
. % : g & P e e F -
Ein zweiter Brunnen weiter unten in der breiten Hauptstrasse besitzt als Brunnen

stock eine miissige, barocke Mariensiule und enthiilt auf dem einfachen, achtseitigen Troge

a 205 - ey : S ’
tie Jahreszahlen: .~ , dazwischen das dsterreichische und das Staufener Wappen.
7 72
R. N. NOF. (5.)
Stubenfeaus (Schan ins Land XV 49). Ein Gesellschaftshaus der Stubengesell-  Stubenhau;

schaft, urspriinglich ‘Die Stube’, spiter der ‘Saal’ genannt, wird erstmals 1436 erwihnt.

Das jetzt noch bestehende Gebidude, ein grosses dreistockiges Haus mit empfostigen

' = - . . e | TR Ly Qe F die fingcare
I"-’”"-h-‘l'll. deren Gewiinde hohlgekehlt sind, ist mit der einen Lingsseite auf die dussere

Stadtmauer aufgesetzt, wihrend die Hauptfront am Marktplatze, dem Rathhause gegen-

liber, lag. Im Erdgeschoss enthielt das Gebiude Magazinriiume, im zweiten Stockwerke

1 - . % - - > < - P - - 4 n.l'll'"'-'
ten Gemeinde-Fruchtkasten und im dritten die Gesellschaftsriiume der Stubengesellschaft;

relegt, weil es sich iiher der Hihe

i
=

man hatte diese letzteren in das oberste Geschoss
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Ib hier auch Fenster nach der Stadtgraben

der Stadtmauer befand, und weil man desshs
Das Haus, jetzt durch vorgebaute Hiuser nach allen Seiten

seite anbringen konnte.

verdeckt. hat seinen ganzen alten Innenbau verloren und wird als Oekonomiegebiude
heniitzt.

Freihof Freikof (Schau ins Land XV 49, 50).
Stadt, war um die Mitte des 16. Jhs, im Besitze des Freiburger Adeligen Trudpert v.

Ly

Der Freihof, ein Adelsitz innerhalb der

\erren v. Staufen auch mit dem Dorfe Feldkirch belehnt

Krozingen, der von den Frei
war. Mit diesem Dorfe gelangte der Hof ca. 1553 an seinen Schwiegersohn, Hans
Joppen v. Wessenberg, der den Freihof 1606 an seinen Schwiegersohn, Johann Erhard
v, Falkenstein verkaufte. Im _|. 1669 iiberliess Freiherr _Tn']] Erh. v. Fa
den Freihof an das Kloster S. Trudpert gegen die

kenstein, wohl

ein Sohn des vorgenannten Adeligen,
I
beniitzt. (5.)

Bei der Wittwe des Bildhauers Heinrich Maier eine Sammlung von Altertiimern,

hitude

Bis 1804 wurde das Hans als Amtsgerichts

chtgilte zu Hausen und zoc0 fl.

aus der. soweit ich sie sehen konnte, hervorzuheben sind: eine reiche, spéitgothische Holz-
schnitzerei, vielleicht das Obertheil einer Altarnische, abgeb. S¢ hau ins Land VIII 38;
eine gusseiserne Ofenplatte der Frithrenaissance, in der Schlossruine Staufen aufgefunden,
abgeb. ebenda 53 ; einige weitere Ofenplatten, darunter eine mit dem Wappen der Herren

erschule nahestehend, und

schong

von Tet Gemilde: Christus am Oelberg, der

g, geringes Bi d aus der ersten Hiilfte des lil,_”‘.‘-.: eindrittel lebensgrosse

eine Kreuzigu

Holzfiguren der hh. Petrus und Paulus aus dem ersten Drittel des 16. Jhs.; Holzfigur

le,

einer sitzenden Madonna mit erhaltenem Kreidegrund, ohne Kind und ohne Hi
angeblich aus dem Breisacher Miinster stammend; eini te Zunfiy

der Burgruine gefunden, abgeb. Schau ins Land

rg alte buntbema

einige glasirte Ofenkacheln, ebenfalls

VII 58, u. a. m. Weh.)

BURG STAUFEN

Burg Burg (in castro Stouphen 1248 Schoepflin HZB. V 218 FU. I n® 420; 1275

Z.XXI 442; 1298 f.; burg und stette ze Stouffen 1337 Freib. UB. 1 3303 in civitate Stoffen

iuxta portam, que ducit versus castrum retro ecclesiam 1341 (GLA.); bi Stoffen an der
statte 1352 (eb.)

.and VIIT 37 f mit Ansicht der

Litteratur: s. oben und bes. Bader in Schau ins

Ruine S. 48. (KX.)

Burg

\uf der villig isolirten Bergkuppe iiber der Stadt liegen die Trilmmer der

Staufen, die, in Folge ihrer L« eine beinahe uneinnehmbare Veste, allen Verkehr

-ne vollstiindig beherrschte (Fig. 200). Man |

aus dem Miinsterthale nach der
: i

bedurfte threr nach 1606 mecht mehr, da der neuven Verwaltung der untere of, der hisher
1 Verwaltung der unterc '

ient 1 , zur Beniitzung iiberwiesen wurde. Sie blieb unbentizt und

en. Im ] 1628 waren die

als Wittwensitz ge

wohl auch unbewohnt und ging rasch ihrem Verfalle entg

111L*5k'

rschi hen Gebiiude, worunter besonders die B zu verstehen sein wird, 4n

ichen Abgang geraten, und obgleich sie noch mit 7 Stiicklein auf Ridern und |D|]"']"|"'"l"

ken armirt ir, ging sie doch im Dezember 1632 unvertheidigt in schwedischen

« wani

en an den Ruinen zeigen, dass sie niedergebrannt wurde

dariiber fehlt .i;'ii_i' Nachricht
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e obere, innere Burg (L4), in linglichem Rechteck von starken Mauern umzogen,

war von emer Zwingeranlage /5) umgeben, die sich #stlich und siidlich villlig verloren

hat, nérdlich aber an der der Stadt abgekehrten Seite sich erweitert und in umfassenden

I'riimmern noch vorhanden ist. Der Aufstieg erfolgte von Siiden, von der Stadt her,

und fiihrte an der Siidwestecke, am Fusse der Ringmaver, an einem jetzt nur noch in

wenigen Resten der' Umfassungsmauern erhaltenen Giebelhause /) voriiber an das

dussere Burgthor (a), das gleichfalls mit einem Hause iiberbaut war. Von diesem

dusseren Thore ist noch die ungefihr 8o cm breite Steinschwe

le erhalten, und von dem
alten Ueberbau, der méglicherweise die Kapelle (f) der Burg enthielt, auf der Siidseite

siulchen schlecht aus

die Reste eines romanischen Doppelfensterchens, dessen Mati

gepriigte Basen- und Kapitellform zeigt. Am Fusse des in der Nordwestecke der inneren

Ummauerung errichteten Hauptthurms (/2/) biegt die Burgstrasse rechts ab und miindet

durch ein jetzt erginztes und am Scheitel mit einem ar gefundenen Wappen,

derer von Staufen geziertes Thor /) in den Bu man den Burgweg

stthurm zur Rechten,

gerade aus nach Osten weiter, so gelangt man, immer

3 ; i . - TR T s aye i
wie es scheint ehemals durch mehrere Pforten /¢/ in den nérdlichen Zwinger (£, in

dem waohl hfll]'a'l'rrlt‘ Dienst- und [h'klIE]rllllir:u_l_'|-.'Iiic'l- gestanden halien mogen, m welchem
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deren fiir Geschiitze bestimmte

Jastion (&) L

aber auch nach Norden eine miichtige

e noch erhalten sind. Von den inneren Mauern der den Burghof um-

Scharten theilwe
sebenden Wohnbauten (%) stehen nur noch wenige Reste, so bei (d) die Fundament-

mauern eines achteckigen Treppenthiirmchens, bei (f/ ein in der Tonne tiberwolbter

Kellerraum und bei () Reste eines Kaminzuges, Dahingegen erheben sich die Um-

fassungsmauern, namentlich die nach der Stadt schauende Siidmauer, noch mehrere Stock-
werke hoch und sind von zahlreichen Fensterdfinungen durchbrochen, deren Haustein-

gewiinde jedoch meist fehlen. Die nach Norden gelegene Mauer ist besonders stark

und wie es scheint westlich in der Mauerstiirke mit einem Gange versehen, der den

Zugang zum Hauptthurm vermittelte. Dieser, von unreg viissigem Grundriss und kleinen,

hte Masse des Innenraums ca. 2,50 auf 3,00 m), war in den

mneren Abmessungen

unteren Theilen bis zu jenem westlichen Eingang ohne I ichtéfinungen, besitzt dariiber

Anbau be-

aber weite Fenster und wird seitlich von einem (méglicherweise spiiteren:

cleitet, der wahrscheinlich neben Treppen Closetanlagen enthielt, deren Grube unten

vom Zwinger aus noch heute betreten werden kann. Im Innern des ”;lll]rﬂ_lﬂ:rl!lt‘ﬂ. n
einem der oberen Geschosse, finden sich Reste eines Kamins, ein Siulchen mt ver
wittertem Kapitdl. Im Aeusseren ist der Thurm in regelmissigem (Quadermaunerwerk
erstellt (30/40 cm) mit bossirten Eckquadern und auf der Nordseite mit eingemauerten

Kugeln geziert. An dem ostlichen Anbau, der weniger rsam errichtet ist, schaut an

der Nordostecke en itterte Fratze aus der Wand, Das

flach gearbeitete, stark wver

wefiihrt, thei

M, | K 3 S -~ by H 5.5 ) . H " 1
Mauerwerk der iibrigen Ruinen scheint i sehr verschiedenen Zeiten :

sauber gearbeiteten Quadern, theilweise in schlechtem Bruch-

1se in gutem Verband mit

lerwerk

Stet i

egelbrocken durchschossen: ebenso sind die Ecken sehr ver-

bossen und Randsch

schieden behan bald durch mit I

ag versehene Kckquader von

messu

nicht allzug refertigt

ansgefithrt, Die A

chitektn

auf die Zerstorung folgenden Zeiten

allmihlich bis auf ganz wenige Reste ausgebrochen und weggesch

Bei den Aufriumungsarbei auf der Burg haben sich eine Reihe von hiitbschen

Wappensteinen, thonernen Ofe

kacheln mit den Wappen der Herrschaft und figlir

lichen Darstellungen, sowie auch idhnlich dekorirte gusseiserne Ofenplatten und ein

origineller Thiir- oder Fenste

wder Die Fundstiicke, fast simmtlich aus der

Mitte cles 16. Jhs. stammend, sind theilweise im Besitz des Herrn Bildhauers Meier zu
Staufen (vergl. die Abb. Schau ins Land VIII z1, 53, 56, 57, 58). Beachtenswerth 1t

das Inventar, welches in dem Testament der Freifrau N retha von Staufen (10609)

eben st (abgedr. Schau s Land XXI gg An der Ruine. die 1806 von der Stadt

- 4
angekauft worden, v

‘den 1808 Konservirungsarbeiten durch den Konservator der Bau-

denkmale, Oberbaurath Kircher, vorgenommen: weitere stehen bhevor.

Im Sattel nordisth

:hunter dem Schlosse 1 e Dekonomiegebiude des Schlosses,

aer petet s

Viehhof (‘Schiferhof’)

wenige Grundmauern zerstorte

Varia. Gemarku enzen, Walchensteine : Scl

u ins Land VIII 38. — Mark-

I Stadtbann eb. 38. — Thoruhren (1628} eb. VIII 12 (B.)
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	Illustration: Fig. 203. Staufen. Rathaus
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	Illustration: Fig. 205. Staufen. Rathaus, oberer Saal und Thürsturz
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